
Ein freier Tag – aber wozu eigentlich? 

 

Liebe Freund*innen der KAB, 

Allerheiligen – ein Feiertag. Für viele ein willkommener freier Tag, ein langes 
Wochenende, vielleicht der Gang zum Friedhof, vielleicht auch nur Ruhe nach einer 
vollen Woche. Doch Hand aufs Herz: Wenn man heute jemanden fragt, warum wir 
Allerheiligen feiern, erntet man oft Schulterzucken. 

„Na, da gedenken wir doch der Toten!“ – Nein, das ist Allerseelen. 
„Da feiern wir die großen Heiligen!“ – Ja, aber eigentlich noch viel mehr. 

Also: Wozu dieser Feiertag? Ist er noch zeitgemäß – in einer Welt, die mit Heiligkeit kaum 
mehr etwas anfangen kann? Oder ist Allerheiligen nur noch ein schönes, aber leeres 
Traditionsstück aus vergangener Zeit? 

Allerheiligen ist kein Feiertag für fromme Überflieger oder perfekte Menschen. 
Es ist das Fest der Vollendung, das Fest der Liebe Gottes, die Menschen verwandelt – oft 
leise, unscheinbar, im Alltag. Die Kirche feiert an Allerheiligen nicht nur die bekannten 
Namen – Franz von Assisi, Teresa von Avila, Elisabeth, Benedikt, Mutter Teresa, Nikolaus 
Groß – sondern alle, die in Gottes Liebe gelebt haben, alle, die das Evangelium in ihrem 
Leben ernst genommen haben, alle, deren Namen nur Gott kennt. 

Es ist ein Fest der unbekannten Heiligen – der Mütter, die in Geduld getragen haben, 
der Männer, die treu ihre Familien ernährten, der Jugendlichen, die trotz Spott zu ihrem 
Glauben standen, der Menschen, die in Krankenhäusern, Schulen, Pflegeheimen Liebe 
leben – ohne Applaus, aber mit Herz. 

Jesus sagt in der Bergpredigt: 
„Selig die Barmherzigen, denn sie werden Erbarmen finden. 
Selig die Frieden stiften, denn sie werden Kinder Gottes heißen.“ (Mt 5,7–9) 

Das ist das Programm der Heiligkeit – kein unerreichbares Ideal, sondern ein 
Lebensweg. 

Wir leben in einer Zeit, die Vorbilder sucht – aber oft an falschen Orten. 
Influencer, Erfolgsmenschen, Leistungsträger – das sind die „Heiligen“ unserer Zeit. 
Doch Allerheiligen ruft uns zu: Wahre Größe zeigt sich nicht im Glanz, sondern in der 
Liebe. Heiligkeit ist nichts Abgehobenes. Sie ist das Leben in Beziehung zu Gott und den 
Menschen – ehrlich, mutig, hingebungsvoll. Ein Heiliger ist kein Mensch ohne Fehler, 
sondern jemand, der nicht aufgehört hat zu lieben, trotz aller Brüche, Krisen, Zweifel. 

Papst Franziskus hat es so schön gesagt: 

„Heiligkeit bedeutet, das Leben mit Liebe zu leben und zu geben.“ 

Darum feiern wir Allerheiligen: um uns daran zu erinnern, dass Heiligkeit möglich ist, 
dass Glaube unser Leben verändern kann, und dass wir alle dazu berufen sind, Heilige 



zu werden. Allerheiligen will uns nicht einschüchtern, sondern ermutigen. Es sagt uns: 
Du kannst – mitten in dieser Welt – Licht sein. Dein Alltag kann Ort der Heiligkeit werden. 

Vielleicht nicht in großen Gesten, aber in kleinen Akten der Liebe, im Vergeben, im 
Aushalten, im Danken, im Teilen. Der Himmel beginnt dort, wo ein Mensch aus Liebe 
handelt. 

Und darum feiern wir: um die Spur des Himmels im Alltag zu entdecken. 
Um zu glauben, dass Gott nicht nur in den Großen, sondern auch in uns wohnt. 

In den letzten Tagen und Wochen habe ich mich sehr mit dem hl. Nikolaus 
auseinandergesetzt, denn er wird der neue Namensgeber unserer neuen Pfarrei.  

Ich dachte und viele denken bei seinem Namen an den Mann mit dem Bart und dem 
Sack voller Geschenke – eine nette, kindliche Figur, fast schon Folklore. 
Doch hinter dieser Figur steht ein Mann, der das Herz des Evangeliums gelebt hat – 
ein Mann, der die Heiligkeit im Alltag verwirklichte. 

Nikolaus war Bischof in Myra, im heutigen Kleinasien, im 4. Jahrhundert. 
Er war kein großer Theologe, kein Philosoph – aber er war ein Mann der Güte, der 
Barmherzigkeit und der Gerechtigkeit. Er half Menschen in Not, schenkte Nahrung, 
befreite Gefangene, rettete Kinder, und – das Entscheidende – er tat es im Stillen, nicht 
um sich zu zeigen. Von ihm heißt es:„Er war ein Mann, der die Herzen zu Gott führte 
durch seine Taten.“ 

Das ist Heiligkeit –  

nicht laut, sondern leise, 
nicht fern, sondern nah, 
nicht perfekt, aber erfüllt von Liebe. 

Nikolaus erinnert uns daran, dass Heiligkeit eine Bewegung von Herz zu Herz ist – 
eine Liebe, die nicht aufhört zu geben, eine Güte, die leuchtet, wenn andere nur Dunkel 
sehen. So wird der heilige Nikolaus auch für uns ein Patron der Nähe, der 
Barmherzigkeit, der Güte. Er lehrt uns, wie Heiligkeit heute aussehen kann: 
nicht als Ideal fern vom Leben, sondern im konkreten Mitfühlen, Teilen und Helfen. 

Allerheiligen ist also kein sinnloser Feiertag. Er ist eine Einladung Gottes an uns alle: 
Werde, was du bist – ein Kind Gottes, ein Licht der Welt, ein Mensch der Liebe. 

Wenn wir auf die vielen Heiligen schauen – die bekannten und unbekannten, 
und besonders auf den heiligen Nikolaus, dann hören wir, was sie uns heute zurufen: 

„Hab Mut zur Güte. Hab Mut zur Liebe. Denn nur die Liebe bleibt.“ 

Darum feiern wir Allerheiligen – weil wir glauben, dass Gottes Liebe auch in uns wirksam 
ist, und dass Heiligkeit nicht Vergangenheit ist, sondern Zukunft – unsere gemeinsame 
Zukunft in Gott. 


